
Vertraut und 
dennoch Wild 

Uns Jägern werden 
Jahr für Jahr Reh­
kitze gebracht, die 
durch Unfalltod der 

Muttergeißen verwaist sind 
oder von Kindern und Spa­
ziergängern in der irrigen 
Annahme, sie seien verwaist, 
mitgenommen wurden. Ich 
möchte als Beispiel die Ge­
schichte des Bockkitzes 
"Hansi" erzählen. Die Bilder 
sind Originalfotos. 
Es war Ende Mai vor ein paar 
Jahren, als Kinder in meinem 
Jagdrevier ein höchstens zwei 
bis drei Tage altes Kitz fanden 
und mitnahmen. Ich holte es 
ab, es befand sich in sehr 
schlechtem Zustand. Mit ei­
nem Puppenfiäschchen flößte 

\ 

Ungewöhnliche 
Erfahrungen mit 
einem von Hand 
aufgezogenen und 
frühzeitig wieder 
ausgewilderten 
Rehkitz 

ich ihm fetthaltige Milch ein. 
Als es zu schlucken anfing, 
wusste ich, dass ich gewon­
nen hatte. 
Zu jener Zeit hatte ich eine 
DK-Hündin, die sich gleich 
liebevoll des Kitzes annahm 
und es auch leckte. Wichtig 

war, dass es sein Fläschchen 
alle vier Stunden bekam. 
Nachts schlief es allein in der 
Hundehütte. Tagsüber lief es 
frei im Garten. Es nahm alles 
auf, was unser kleiner Garten 
bot, am liebsten die Unkräu­
ter auf dem Rosenbeet, Ro­
senblätter, Apfelbaumblätter, 
Löwenzahn, Gänseblümchen 
und vieles mehr. Ich beob­
achtete auch, dass es Erde 
aufnahm, wie es Fred Kurt in 
seinem Buch "Das Reh in der 
Kulturlandschaft" beschreibt. 
Ich hielt das Kitz nur rund 
drei Monate in meiner Obhut. 
Ein Grund für mein Experi­
ment, es bereits nach so kur­
zer Zeit in meinem Revier , 
auszuwildern, war eine un-

aufschiebbare Reise. Es kam 
also der "Tag X", an dem ich 
mein Kitz mit einer roten und 
einer blauen Ohnnarken ver­
sah und schweren Herzens ins 
Revier fuhr, um es in der 
Nähe einer Fütterung auszu­
setzen. Es begleitete mich 
noch bis zum Auto zurück 
und ich fuhr schnellstens ab. 
Meine Gedanken in diesen 14 
Tagen Abwesenheit waren, 
wen wird es wundern, in der 
Hauptsache bei "meinem 
Hansi": "Wrrd er überleben? 
Fängt ihn der Fuchs? Wird er 
von Hunden gerissen oder 
von der Nagoldbahn überfah­
ren? Oder schließt er sich 
womöglich gar irgendweI­
chen Spaziergängern an?" 

Was wird geschehen? 
Nach der Rückkehr war der 
erste Weg mit meiner Familie 
und Hund ins Revier, den Wa­
gen abgestellt und zu Fuß bis 
zu der Stelle, wo ich das Bock­
kitz ausgesetzt hatte. Wir rie­
fen laut "Hansi!", ,,Hansi!". 

Und nun kam einer der schöns­
ten Augenblicke meines Le­
bens, denn "Hansi" kam aus 
der Dickung und begrüßte uns, 
als wären wir nicht einen Tag 
fort gewesen! Von nun an be­
suchten wir unser Bockkitz 
wöchentlich einmal und mach­
ten mit ihm Spaziergänge um 
seinen Einstand (siehe Foto 
rechts oben), der rund 20 Hek­
tar umfasste. In diesem Ein­
stand standen weitere Rehe, 
unter anderem eine Geiß mit 
zwei Kitzen, ein Schmalreh 
und ein Sechserbock. Ich beob­
achtete vom Hochsitz aus, wie 
sich "Hansi" gegenüber seinen 
Artgenossen benahm. Er war 
sehr dominant und vertrieb 
die Geiß von der Futterstelle. 



Den Winter über kümmerte 
ich mich, außer die Fütte­
rung zu beschicken, nicht 
um das Bockkitz und war 
gespannt, was er als erstes 
Gehörn schieben würde. 
Kurz gesagt, er war ein ein-

jger Knopfbock, die an-
.;ce Seite eine Minigabel. 

Die Vertrautheit mir gegenü­
ber war geblieben. Er nahm 
an meinen Händen Wittrung 
auf und ließ sich streicheln. 
Nun war ich gespannt, was er 

im zweiten Jahr schieben 
würde. Als ich im Frühjahr in 
seinem Einstand ansaß, er­
spähte ich im Morgengrauen 
auf zirka 120 Meter ein Stück 
Rehwild, das sich nach dem 
Ansprechen mit dem Glas als 
Sechserbock im Bast ent­
puppte. Nach genauerem Hin­
sehen entdeckte ich die bei­
den Ohrmarken und wusste, 
dass es "Hansi" war. Darauf 
rief ich "Hansi, komm!" Er 
warf auf, sicherte kurz und 
kam, während ich abbaumte, 
im Stechschritt auf mich zu. 
Ich hatte ihn nun schon ein 
halbes Jahr nicht mehr gese­
hen. Zu meiner großen Über­
raschung nahm der Zwei­
jährige Wittrung von meinen 

Händen auf als wäre nichts 
gewesen und blieb vertraut 
bei mir. Ganz besonders über­
raschend war die Beobach­
tung, dass sich der Bast an 
seinem Gehörn ziemlich 
rasch löste und die Bastfetzen 
vom Bock aufgeäst wurden. 

Freud' und Leid 
Freudig berichtete ich zu Hau­
se meiner Frau und meinen 
beiden Söhnen, die auch Jäger 

sind. Am folgen­
den Wochenende 
fuhren wir ins Re­
vier, riefen unse­
ren "Hansi", des­
sen Gehörn nun 
durch das Fegen 
verfarbt war, und 
machten Aufuah­
men von ihm. Die 
Letzten, denn es 
kam durch Abtre­
tung eines Jagd­
gasts ein mir' un­
bekannter . Jäger 
ins Revier, den 

ich wegen Verhinderung d~ch 
einen Jungjäger ' zum Ansitz 
fUhren ließ. Nachdem er nicht 
zu Schuss gekommen war, log 
er den Jungjäger an, er dürfe 
mit dem Auto noch· eine 
Pirschfahrt machen. . Dabei 
sah er den ~cht freigegeberien 
Sechserbock wid erlegte ihn. 
Das Gehörn' habe ich ihm ab­
gesprochen, . denn ,er ' besaß 
auch noch die Dreistigkeit, die 
Lauschermarken zu entfernen 
und zu behaupten, . der Bock 
sei nicht markiert und recli­
tens erlegt worden! 
Trotz des unnötigen und trau­
rigen Endes werden uns die 
ßrlebnisse mit "Hansi" im­
mer eine schöne Eriimerung 
bleiben. Herber! Rummer 
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